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Traumainformierte Ansätze berücksichtigen die weitreichenden Auswirkungen von Trauma 

auf Individuen. Dieser breit gedachte Ansatz thematisiert Sicherheit, Wahlmöglichkeit, Kolla-

boration, Vertrauen und Transparenz sowie Ermächtigung als Leitprinzipien, um das Wohler-

gehen und die Resilienz der Personen mit Traumaerfahrung und deren Umwelt zu fördern. 

Das Konzept der Traumainformiertheit setzt bei der Schaffung von Gemeinschaften an, die 

eine sichere und unterstützende Umgebung bieten. Physische wie psychische Sicherheit für 

alle in der Institution soll gewährleistet sein. In einem beziehungsorientierten, stabilen, von 

gemeinsamen Werten getragenen Rahmen werden Wertschätzung von Vielfalt gelebt und 

Heterogenitätsdimensionen wie Kultur, Gender, Fähigkeit etc. vorurteilsbewusst reflektiert. 

Auch Machtunterschiede bedürfen kritischer Betrachtung. 

In einer Schutz und Verlässlichkeit bietenden Atmosphäre werden Wahlmöglichkeiten gege-

ben, um aus dem traumabedingten Gefühl des Ausgeliefert-Seins und der Hilflosigkeit zu 

Selbstwirksamkeit zu gelangen. Werden getroffene Entscheidungen respektiert, kann dieser 

Prozess wirksam werden. Empowerment (Ermächtigung) durch das Ich-Kann-Gefühl, das mit 

Selbstbewusstsein, Selbstwirksamkeit und Autonomie einhergeht, kann durch gemeinsame 

Entscheidungsfindungsprozesse und aktive Unterstützung begleitet werden. 

Da Traumatisierung in der Kindheit die emotionale, soziale, kognitive und körperliche Ent-

wicklung beeinträchtigen und Traumareaktionen ein Schulteam auf vielen Ebenen stark for-

dern kann, braucht es ein gut abgestimmtes, unterstützendes Miteinander und beständige 

Kollaboration, die von Vertrauen, Verlässlichkeit und dem Gefühl der Zugehörigkeit gekenn-

zeichnet ist. Jede*r soll die individuellen Stärken einbringen können. Entscheidungen werden 

gemeinsam getroffen, transparent kommuniziert sowie verantwortet. Auf der Schüler*innen-

Ebene können Gleichaltrige als potentielle Unterstützer*innen einbezogen werden. 
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Traumainformierte Strategien, die von geschulten Mitarbeiter*innen auf einer kollaborieren-

den organisationalen Ebene angewandt werden und bei den individuellen Bedarfen der Schü-

ler*innen ansetzen, können einen Beitrag leisten, Barrieren abzubauen, welche die Teilhabe 

von Menschen mit Traumaerfahrung einschränken. Durch die Schaffung sicherer, unterstüt-

zender und empowernder Umgebungen sollen alle die Möglichkeit erhalten, aktiv am schuli-

schen wie am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen und dieses mitzugestalten. 
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